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Im Werlage von Herm. Wottfr. Effenbart's Erben. Herantwortlicher Redaktenr: A. H. G. Affenbart. 


Berlin, vom 1. Mai. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: die bisher von 
dem Direktor der Abtheilung für das Etats⸗ und Kaſſenweſen des Finanz⸗ 
Miniſteriums, Horn, wahrgenommenen Funktionen des Vorgeſetzten der 


General⸗Lotterie-Direktion dem Geheimen Finanz-Rath Kalisky zu über⸗ 


tragen und, nachdem dem General - Lotterie ⸗Direktor Bornemann die 
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Dienſte in Gnaden bewilligt iſt, den bis⸗ 


herigen zweiten General=Lotterie- Direktor Stieffelius zum erſten Ge⸗ 


r 


neral⸗Lokterie⸗Direktor und den bisherigen General = Lotterie⸗Kaſſen⸗ Con⸗ 


troleur Uhde zum zweiten General - Lotterie - Direktor und Vorſteher der 
Buchhalterei zu ernennen. 


Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Louiſe, Tochter Sr. Königl. 


Hoheit des Prinzen Karl, iſt, von Freyenwalde kommend, hier wieder ein⸗ 


getroffen. 


Deutſchland. 


) Stettin. Die Beſchlüſſe der Frankfurter Verſammlung vom 30ſten 


v. 55 ſind ſehr bedenklicher Art und geeignet, auch dem Blinden die Augen 
zu öffnen. 
bergifchen Revolutionsſtrudel vollſtändig hineingezogen. 


gardt, wo die Luft am volksthümlichſten weht), Anordnung von Sitzungen, 


ſobald 100 Mitglieder ſie fordern, Beſchlußfähigkeit bei Anweſenheit von 
150 Mitgliedern, Mißbilligung⸗ der deutſchen Kammerauflöſungen, Auffor⸗ 


derung an Preußen und Hannover (Sachſen noch nachträglich) zur Ver⸗ 


den Willen des Volkes in der Verfaſſungsfrage kund zu geben; — das i 
nichts Anderes als der Convent. ln In Heben ſt 


ihr Haupt erheben zu ſehen. 


kämpfen. Die Minuten ſind gezählt, ſind koſtbar. Reden helfen hier nicht 


mehr. Gehandelt muß werden. Je ſchneller, je mehr Hoffnung iſt da | 
das Revolutions⸗Ungeheuer noch in der Geburt zu erſticken. F Frank⸗ 


furt noch zu unterhandeln, iſt verlorene Mühe. Durch jene Beſchlüſſe hat 
die Verſammlung ſich ſelbſt das Todesurtheil el Bee 
dabei die an die deutſchen Regierungen erlaſſene Cirkular⸗Note der preußi⸗ 
ſchen Regierung. Es iſt an Braudenburg, nun Deutſchland zu retten, zu 
retten von einer neuen Revolution. Darum wohlan, friſch zur That! Wo 

kein andres Mittel mehr iſt, „da muß das Schwert verfangen!“ 
Stettin. Auf unſere Bemerkungen gegen einen Artikel d itu⸗ 
tionellen Zeitung äußert dieſelbe: i a 1 
Thun wir auch nicht ſchön, fo meinen wir es doch gut mit der Demo- 
kratie, freilich nicht mit der, welche die „Neue Rheiniſche“ oder auch 
nur die hieſige lum den Nennen zur Geltung bringen will. Aller⸗ 
dings wollen wir mit der Reaktion nichts zu ſchaffen haben; wir haßten 
ſie einſt, jetzt fürchten wir ſie, und nicht ihrer Macht wegen, ſondern 
der Illuſton, in der fie über ihre Macht ſich befindet; jetzt allerdings 
verfolgen wir ihre Schritte mit Sorge und Kummer; wir haßten ſie 
wegen ihrer beſonnenen Gewalt (I), jetzt fürchten wir fie wegen ihrer 
Noel Thorheit. (?) Allerdings meinen wir es gut mit der De⸗ 
net ratie, und bemühen ung, fie den Weg nicht verfehlen zu laſſen, auf 
feln fe zum Ziele des Heils und Friedens gelangt; allerdings verzwei⸗ 
11 5 1 a daran, auf dem Boden des Geſetzes die Prinzipien einer 
Ka 7 5 geltend zu machen, hören wir nicht auf zu ſänfti⸗ 
FR di bern, zu hemmen, wo ein Sturmſchritt der Weltgeſchichte 

i 10 volle Meinung überſtürzt.“ 

e gie in en nicht minder wie die konſtit. Ztg. eine Vermittelung, wo 
len ie für A in der Weiſe vermitteln, wie die konſt. Ztg. will, hal⸗ 
Geſetze ſehts ER Eine Regierung, die im Rechte iſt, weil fie. im 
faßten bester chwächen, iſt ungerecht und unpolitiſch. Ein ſolches Ver⸗ 
aur befämpfen 17 Parkei, die, wenn man konſtitutionell ſein will, man 
nahe 11 55 1 5 Wir billigen die Reaktion ebenſowenig, als die De⸗ 
, en aber unſre Anſicht nicht für widerlegt halten, daß die 


BER lat der Demokratie liebäugelt, während fie die Reaktion haßt 


Swinemünde, 28. April. Heute manövrirt unfere Flotille im Haff. 


Der Prinz Adalbert i ; 9 5 { 
ger in nicht ft iber, zu dem Zwecke dahin nachgefolgt. Däniſche Kreu⸗ 


Divenow geſehen haben. 


& 


Be. 102. Donnerſtag, den 3. Mai 1849. 


welcher die befreundeten oder 
wären, erlaube ich mir hiermit, f . chiffe, 
Ffreundeten und neutralen Mächten angehören, von Stettin, Swinemünde, Wol⸗ 


Man ſteht dieſe Unumſchränkten in den heſſen⸗badiſch⸗würtem⸗ 
N ö Verlegung des 
Sitzes der Verſammlung nach jedem andern Orte (am liebſten nach Stutt⸗ 


Küſtenfahrer wollen eine Fregatte vorgeſtern vor 


Swinemünde, 28. April. Nachſtehendes iſt die Abſchrift der däniſchen 


Notiftkation. Dieſelbe iſt ſchon am 22. ausgefertigt, und erſt geſtern Abend mit 


dem Poſtſtempel „Stettin“ dem hieſigen däniſchen Viee⸗Konſul zugekommen. 
Kopie. „Da ich von Ihnen, Herr Konſul, keine Liſte empfangen habe, auf 

neutralen Mächten zugehörigen Schiffe zu finden 

Ihnen mitzutheilen, daß alle Schiffe, welche be⸗ 


gaſt, Greifswald und Stralſund bis zum 30. April d. J. ineluſive frei auspaſ⸗ 


firen dürfen, aber nach dieſem Termin werden alle Schiffe, welche verſuchen, aus⸗ 


zupaſſiren, aufgebracht werden, welches ich Sie, Herr Konſul, bitten muß, die 
Güte zu haben, allen Konſuln befreundeter oder neutraler Mächte in Swinemünde 
bekannt zu machen. Ferner muß ich Sie erſuchen, die Güte zu haben, chrift 
dieſer Publikation an die Herren däniſchen Konſuln in Stettin, Stralſund, Greifs⸗ 
wald und Wolgaſt zu ſchicken, mit der Aufforderung an dieſe Herren, für ihre 
weitere Bekanntmachung zu ſorgen. 

Ich habe die Ehre mich zu nennen Ihren ergebenſten 

Pederſen, Chef der Fregatte „Hapfruen.“ 
Fregatte Hapfruen, den 22. April 1849.“ N 


Swinemünde, 30. April. Nachſtehend theilen wir die Ueberſetzung eines 


von dem Kommandeur der däniſchen Fregatte an den däniſchen Konſul gerichteten 
Schreibens mit: 5 
„In Folge meines Schreibens vom 22. d. M. an den Hrn. Konſul, worin 
ich ihn ergebenſt erſuchte, den Konſuln befreundeter und neutraler Mächte den 30. 
April incl. als den letzten Ausgangstermin für die Schiffe befreundeter und neu⸗ 


traler Mächte zu bezeichnen, muß ich nun laut einer mir ſpäter zugegangenen 


Ordre meiner Regierung den Herrn Konſul bitten, die Kaiſerl. ruſſiſchen Konſuln 
in Swinemünde und Stettin zu benachrichtigen, daß alle Schiffe ruſſiſcher und 
neutraler Mächte mit Ladungen von Spiritus, welche als der Kaiſerl. ruſſiſchen 


5 Regierung zugehörig deklarirt find, auf Grund des noch möglicher Weiſe zuge⸗ 
anlaſſung neuer Wahlen, Appellation an die Organe der Volksgeſinnung, Re 118 5 5 en Häfen l aus der Oder e bis 12 42. 
iſt Mai d. J. auslaufen können, wenn oben benannte Schiffe ihre Papiere am Bord 
5 Dieſe Drohungen dürfen die Regierun⸗ 
gen nicht ſchrecken, aber zu den kräftigſten Maßregeln fordern ſie auf. Ein 
ſolcher Zunder in die Maſſen geworfen, wird hie und da zünden. Wir 
ſind gefaßt darauf, die von SEEN aus en Revolution von neuem | 
erhebe ſehe ut wird fließen, der ſchrecklichſte der 
Schrecken, ein Bürgerkrieg iſt vor der Thüre, Bruder 1 N wird 


des däniſchen Kriegsſchiffes vorzeigen, welches vor Cammin oder in der Nähe 
kreuzt. Schließlich habe ich die Ehre, mich zu nennen des Herrn Konſuls 
ergebenſten 
(gez.) Pederſen, Chef der Fregatte „Hapfruen“. 
Fregatte „Havfruen“, den 26. April 1849. 
Herrn A. Marius, Königl. dan. Konſul in Swinemünde.“ 


Ueckermünde, 28. April. Heute wurden hier zwei von dem Schiffs⸗ 


baumeiſter L. Wittenberg erbaute Kanonenboote mit Kränzen geſchmückt 


vom Stapel gelaſſen. Die Boote ſind vollſtändig getakelt und können da⸗ 


er 


e 


— 


her in den nächſten Tagen nach Stettin gehen, um armirt zu werden. 
Zwei andere noch im Bau befindliche Boote werden in einigen Wochen 


nachfolgen. 


Berlin, 1. Mai. Dem Vernehmen nach iſt geſtern ein Cirkular des 
Preußiſchen Kabinets an die Königlichen Miſſionen bei den deutſchen Re⸗ 
gierungen abgegangen, welches die Aufforderung enthält, Bevollmächtigte 
nach Berlin zu entſenden, die zu einer gemeinſchaftlichen Berathung über 
den in der deutſchen Sache jetzt einzuhaltenden Gang und die fernere Ent⸗ 
wickelung des Verfaſſungswerkes zuſammenzutreten haben würden. Dabei 
iſt von der — nach den neueſten Frankfurter Nachrichten leider kaum mehr 
zu erhoffenden — Vorausſetzung ausgegangen, daß die letzte Erklärung der 


Regierung vom 28. April eine Verftändigung mit der National⸗Verſamm⸗ 


lung vielleicht noch ermöglichen würde. Im äußerſten Fall würden die 
Regierungen ſich über einen Entwurf einer Verfaſſung zu verſtändigen 
haben, der jedenfalls auf der Errichtung einer kräftigen und einheit⸗ 
lichen Exekutiv⸗Gewalt und einer National-Vertretung im Stagatenhaus 
und Volkshaus mit legislativen Rechten baſirt ſein müſſe. Den in kürze⸗ 
ſter Friſt zuſammenzurufenden beiden Häuſern würde die Reviſion einer 
ſolchen der deutſchen Nation dargebotenen Verfaſſung zufallen. 


Berlin, 1. Mai. Geſtern Mittag eireulirte ſchon das Gerücht, daß 


ein Aufſtand im republikaniſchen Sinne im Gange ſei; ein ſolcher ſollte 
geſtern Abend auf eine mehr lächerliche und ohnmächtige, als freche Weiſe 
ſeine Ausführung finden. 15 bewaffnete Männer und 1 rothe Fahne ver⸗ 
ſuchten es, Deutſchland eine Republik zu oktrohiren; fie kamen um 8 Uhr 
vom Frankfurter Thore her, und bald ſchloß ſich ihnen eine Menge Neu⸗ 
gieriger, durch das intereſſante Schauſpiel angezogen, an. In der Weber⸗ 
ſtraße angelangt, wurden auf den beiden Ausgängen dieſer Straße uner⸗ 
hebliche Barrikaden errichtet. Ein Offizier mit einigen Mann ohne Schuß⸗ 
waffe näherte ſich der Menge, um ſie gütlich auseinander zu treiben. 
Dieſelben mußten ſich jedoch, nachdem ihnen mit Steinigung gedroht wurde, 
unverrichteter Sache zurückziehen. Es wurde jetzt das bereits aufgeſtellte 
Militair zum Anmarſche kommandirt. Als daſſelbe erſchien und dreimal 
getrommelt worden war, ergriff Alles die Flucht. Die rothe Fahne war 
mit Robert Blum's Bildniß, ſowie mit der Inſchrift: „Republik, Sieg 
oder Tod verſehen. Der Träger derſelben ſoll, nachdem er der Aufforde⸗ 
rung, dieſe Fahne niederzulegen, nicht Folge leiſtete, durch Bagonetſtich 


7 


erfiochen fein. Nach den Ausſagen anderer Perſonen hat derſelbe jedoch 
nur drei nicht tödtliche Wunden erhalten. Gegen 11 Uhr war Alles vor⸗ 
bei. Es ſollen bei dieſer Gelegenheit viele zu den Barrikaden herbeige⸗ 
holte Bohlen geſtohlen worden ſein. — Die Dammſetzer ſind heute Mor⸗ 
gen beſchaftigt, das Steinpflaſter in Ordnung zu bringen; wenn man ſie 
nach dem Vorgefallenen fragt, fo antworten fie, daß das Ganze nur dumme 
Jungenſtreiche geweſen. (Conſt. 3.) 

— Die Preußiſche Armee ſoll bereits mit 45,000 Zündnadelgewehren 
verſehen ſein. . 5 

— Der Beſitzer der Converſationshalle, Schneider, erklärt die Mit⸗ 
theilung der D. Reform: 

als ob aus der Converfations-Halle ein Schuß auf das Militair 
gefallen, und mit Steinen auf daſſelbe geworfen worden ſei, 
in Uebereinſtimmung mit der Ausſage ſämmtlicher Augenzeugen, für eine 
leere Erfindung. N 

Berlin, 1. Mai. Der Abgeordnete Bauer (Krotoſchin) hat heute 
in der Reſturation von Schott ganz laut geäußert: 
hat unglaublich dumm gehandelt, die Kammer aufzulöſen, wir 
haben einen unverzeihlichen Fehler begangen, von der Conſervationshalle 
aus das Volk aufzuregen! — Hierdurch haben wir dem Miniſterium eine 
Waffe gegen uns in die Hand gegeben.“ 

— Held ſchreibt in einer kürzlich erſchienenen Broſchüre: „Portefeuille⸗, 
Jagd- und Cabinetsfragen und Miniſterkriſen“ über das Miniſterium 
Brandenburg folgende treffende Worte: 

„Unſer gegenwärtiges Miniſterium beſteht zum größten Theil aus 
Männern, welche die für die Verwaltung nohwendigen Fähigkeiten in 


geeignetem Maaße beſitzen. Als Vertreter der Krone haben fie durch ihre 
Tontre⸗Revolution bewieſen, daß fie Kraft, Energie und Muth haben; 


denn ſie gewannen den Sieg in einem Kampfe, wobei ihr Kopf auf dem 


Spiele ſtand. Ein ſolches Miniſterium kann man von dem Standpunkte 5 N 
Bezirksbehörden, heute Vormittag den Stadtrath und Bürgerausſchuß em⸗ 


einer politiſchen Partei, vom Standpunkte der Demokratie aus haſſen, 


aber man wird es unter allen Umftänden achten müſſen, weil man die 


Kraft, die Energie und den Muth bei Jedermann, ſelbſt beim Feinde 0 
fh 0 5 il 5 dieſen Dank erwiederte der König der ſtädtiſchen Deputation: „Sie ſind 


achten muß. Man kann daher nur wünſchen, daß ein ſo befähigtes 


Miniſterium, — einzelne Perſönlichkeiten vielleicht abgerechnet! — an der 5 
geben; 


Spitze der Geſchäfte bleibe.“ 


— Der Redacteur des radikalen „Wächter an der Oſtſee“ aus Stettin 


befindet ſich ſeit ein Paar Tagen hier, um demokratiſche Gelder aufzutrei⸗ 


ben, damit er ſein Blatt für die nächſten zwei Monate gratis durch ganz 
Pommern vertheilen könne. — An Eure Poſten, Ihr wackern pommerſchen 
N 


Patrioten! Seid wach! 3) 


Berlin, 1. Mai. 


worden. 


Breslau, 30. April. Hier iſt jetzt jede Beſorgniß zu neuer Aufre⸗ 


ung geſchwunden. Man meint hier annehmen zu dürfen, daß das Mini⸗ 
Bern in klarer Anſchauung der politiſchen Sachlage die Auflöſung nur 
mit der beſtimmteſten Abſicht auf Abänderung des Wahlgeſetzes be⸗ 


ſchloſſen habe, ſei es, daß es die Reviſion der Verfaſſung ſelbſt vorneh⸗ 


men, ſei es, was viel thunlicher, eine neue Interpretation des Wortes 


„ſelbſtſtändig“, ſei es endlich, einen neuen Modus der Urwahlen einführen 
wolle. Ueber die Angemeſſenheit des einen oder des andern Weges gehen 


die Meinungen auseinander, darüber aber ſind ſie einig, daß eine neue 
Kammer, welche nach dem bisherigen Wahlmodus berufen würde, in kür⸗ 


ſung, und dann zuletzt doch ein Abgehen vom allgemeinen Wahlrecht noth⸗ 
wendig 


nur aus Modificationen des allgemeinen Wahlrechts hervorgehen. 


lig entmuthigt iſt, 
von der bevorſtehenden 
alle Konſtitutionellen ſprechen dieſen Wunſch ſo offen aus, entweder weil 


unpolitiſch halten; aber Alle, mit ſehr, ſehr wenigen Ausnahmen werden 
eine ſolche Modifteation herbeiwünſchen. — Geſtern am Sonntag hegte 
man nur noch einige Beſorgniß um die hieſige Ruhe; es war eine Volks⸗ 
verſammlung im Schießwerder ausgeſchrieben, und möglicher Weiſe hätten 
ſich dadurch die Gemüther erhitzen laſſen können. Die Verſammlung, 
welche eigentlich der „Anerkennung der deutſchen Verfaſſung“ galt, war je⸗ 
doch nicht übermäßig zahlreich beſucht und nicht gar lebhaft. Rothe, blaue 
und violette, mehr oder weniger langweilige und konfuſe Reden führten zu 
dem Reſultate, daß die verſammelten Leute die deutſche Verfaſſung feierlich 
beſchworen. (D. R.) 
Danzig, 28. April, Morgens 8 Uhr. Wir erleben ein Unglück, deſ⸗ 
fen Größe bis jetzt noch nicht abzuſehen. Heute Nacht (Sonnabend) 
1 Uhr verkündet uns die Sturmglocke den Ausbruch eines Feuers auf der 
Speicherinſel. Das Feuer iſt in einem, nahe am Grünen Thore liegenden, 
mit Hanf, Flachs und Theer angefüllten Speicher ausgebrochen. — Es 
hat bis dieſen Augenblick 12 Speicher ergriffen und iſt der bis jetzt ent- 
ſtandene Schaden auf 1—1½ Mill. zu veranſchlagen. Die weitere Ausdeh⸗ 
nung iſt bis jetzt noch unberechenbar; die lauge Brücke, der lange Markt, 


die Röpergaſſe, alles iſt in größter Gefahr. Soeben ſchlägt man General- 
marſch, Artillerie wird aufgefahren, um nöthigenfalls Hauſerreihen einzu- 


ſchießen, und die Pionier⸗Abtheilung arbeitet auf Befehl Sr. Excellenz des 
Gouverneurs an der Räumung einer Speicherreihe, welche man beabſich⸗ 
tigt zu ſprengen. 

N. S. Soeben, vor Abſendung, komme ich von der Brandſtelle; man 
iſt des Feuers, da das Wetter ganz ruhig, Herr geworden nach der Stadt⸗ 


dieſer Seite iſt ſo leicht keine neue Nahrung fürs Feuer vorhanden. Das 
Umſichgreifen auf der Speicherinſel iſt unabſehbar. (Voſſ. Z. 
Köln, 28. April. Der Gemeinderath hat faſt einſtimmig beſchloſſen, 


Parteien von einem Schutze der verfaſſungsmäßigen Freiheit durch die 


von Freiheit mit den Waffen ſchützen würde, und ſomit in der Burger⸗ 
wehr dem Bürger die Waffen gegen den Bürger in die Hand gegeben 
würden. (D. A. J.) 


den des Hrn. v. d. 


Das Miniſterium 
hingegen 


(N. P. 
Die Ruhe iſt weder in Berlin geſtört, 
noch eine Störung derſelben aus den Provinzen gemeldet“ 


N . . . I 0 vernehmen: 
Wenn die konſervative Partei durch die Auflöſungsnachricht nicht völ⸗ 0 
fo kann man dies blos der allgemeinen Ueberzeugung 
Modifikation des Wahlrechts zuſchreiben. Nicht 
ch wollen, die zu keinem Beſchluſſe ihre Zuſtimmung geben. 
ſie nicht den Muth dazu haben, oder weil ſie das offene Ausſprechen fur ‘ \ Seon 80 5 
ſei, für faule Gäuche ſeine Haut zu Markte zu tragen, daß es nicht an 


arteten \ une | ' jetzt einnehmen müſſe in der Nationalverſammlung. 
Waffen nicht die Rede ſein könne, daß vielmehr Jeder ſeine eigenen Ideen | 


Hannover. Die Wefer-Zeitung vom 27. April ſchreibt: Wir er- 
halten geſtern und heute von verſchiedenen Seiten die Nachricht, daß der 
König an Bruſtkrämpfen ernſtlich erkrankt daniederliege. Die Auflöſung 
der Kammern hat in der Hauptſtadt allgemeine Mißſtimmung und Ent⸗ 
rüſtung hervorgebracht. f 

Göttingen, 27. April. Die heute Morgen hier bekannt gewordene Auf⸗ 
löſung der zweiten Kammer ruft in unſerer Stadt große Aufregung hervor. Die 
Bürgerwehr verſammelt ſich zur Berathung der zu ergreifenden Maßregeln. Es 
ward einſtimmig der Beſchluß gefaßt, durch eine Deputation eine Adreſſe an den 
König zu entſenden, worin 1) ſofortige Ausſchreibung neuer Wahlen zur zweiten 


Kammer und möglichſt ſchnelle Einberufung des Landtags verlangt wird, und 2) 


die Erklärung abgegeben wird, daß die geſammte hieſige Bürgerwehr die von der 


deutſchen National⸗Verſammlung endgültig beſchloſſene Verfaſſung als zu Recht 
. 


beſtehend anſehe und dafür einſtehen werde mit Gut und Blut. (3. f. N 
München, 26. April. Nach allem, was man über die Antrittsre⸗ 
Pfordten vernimmt, iſt derſelbe noch um vieles parti⸗ 
kulariſtiſcher gefinnt, als irgend einer feiner Vorgänger. Ich kann Ihnen 
aus ſicherſter Quelle melden, daß er mit nichts geringerem umgeht, als 
mit einem mit Oeſterreich abzuſchließenden Separatzollvereine, wobei er 
aber den heftigſten Widerſpruch von Seiten der um ihre Meinung be⸗ 
fragten Beamten oder der Generalzolladminiſtration fand. Der Hen 


Miniſter meint, er dürfe nur winken, und es würden die Zollſchranken an 


der nördlichen und weſtlichen Landesgränze wieder aufgerichtet werden und 
die an der öſtlichen und ſüdlichen fallen. Daß dadurch die baieriſche Agri⸗ 
kultur, Viehzucht und Weinbau, die Eiſenwerke ꝛc. zu Grunde gerichtet 
würden, weiß er entweder nicht, oder es kümmert ihn nicht, wenn er nur 
dadurch das vor der hohenzollerſchen Kaiſerkrone ſchützende Ollmützer 
Bündniß erkaufen kann. (D. 3.) 
Ludwigsburg, 25. April. Geſtern Vormittag hat der König das 
geſammte Ofſizierkorps, und Nachmittags die Mitglieder der Kreis- und 


pfangen, welcher zugleich mit der Begrüßung Sr. Majeſtät einen Dank für 
deſſen am Abend voher gefaßte Entſchließung verband. In Beziehung auf 


mir keinen Dank ſchuldig; ich habe nur dem Drang der Umſtände nachge⸗ 
Gott gebe, daß es zum Segen für Württemberg gereichen möge.“ 
In der Audienz des Offizierkorvs ſoll ſich der König — was beſonders 
wichtig in dieſem Momente erſcheint — auf das Entſchiedenſte ausgeſpro⸗ 


chen haben, daß er unverbrüchlich an der Verfaſſung feſthalten werde, wo⸗ 


egen auch das Offtzierkorps gegen den König ſich erklärte, daß es mit 
Blat und Leben für König und — mit einigem Nachdruck auf die letzten 
Worte — für die Verfaſſung einſtehen werde. (Voſſ. Z.) 

Frankfurt a. M., 26. April. In heutiger Sitzung der geſetzge⸗ 
benden Verſammlung ward der erſte Satz des Ausſchußantrags: „Der 
Adel iſt aufgehoben“ in namentlicher Abſtimmung mit 60 gegen 28 ange- 
nommen. Dr. Jucho und mehrere Mitglieder geben eine Erklärung gegen 
dieſe Abſtimmung zu Protokoll. Der zweite Theil des Satzes: „Bei 
Frankfurter Staatsbürgern werden Adelsbezeichnungen vom Staate weder 
anerkannt noch gebraucht“, wird in namentlicher Abſtimmung mit 57 gegen 
32 Stimmen angenommen. N 

— Mährend die Entſchiedenheit der deutſchen Großmächte die Centren 
in Frankfurt bedenklich zu machen anfängt, fühlt die Linke ſich um ſo mehr 
gedrungen, verwegen und herausfordernd aufzutreten, Sie giebt die Ein- 


h Her beit auf, die ihr ohnehin ein Vehikel der Freiheit fein ſollte, und nur dieſe 
zeſter Zeit vielleicht unter viel ſchwierigeren Umſtänden eine dritte Auflö- ? F ere 0 5 h 


zunächſt, in welchem Maßſtabe es auch ſei, thatſächlich ihrer Auffaſſung 


! 0 0 gemäß zu verwirklichen, legt fie rüſtig Hand ans Werk, die neu aufgeſta⸗ 
machen würde. Wenn die Revolution nicht permanent werden, Helke 8 0 N 
wenn das konſtitutionelle Leben eine Wahrheit werden ſoll, ſo kann dies 


chelte Bewegung des deutſchen Südweſtens zu benutzen und auszubeuten. 
Die Parlaments-Correſpondenz der Linken läßt ſich in folgendem Rufe 
„Die Linke hatte den letzten Verſuch gemacht und mußte den 
Verſuch machen, Leben in den todten Körper der Nationalverſammlung zu 
bringen. Es iſt mißlungen! Das deutſche Volk mag nun ſehen, wo die 
Philiſter ſitzen, wo Diejenigen ſich befinden, die Alles verneinen, die nicht 
Die Bahn der 
Linken iſt vorgezeichnet. Sie wird dem Volke ſagen, daß es nicht an ihm 
ihm ſei, dieſes Symbol der deutſchen Einheit zu ſtützen und Selbſtver⸗ 
läugnung zu üben; fie wird dem Volke ſagen, es möge thun, was zur 
Gewinnung der Freiheit in dem Einzelſtaate frommt, und möge den Ge⸗ 
danken der Einheit, wenn er ihm auch lieb geworden und wenn es ihm 
auch Opfer zu bringen bereit geweſen fei, ferner hinten laſſen. Denn 
mit ſolchen Menſchen iſt keine Einheit möglich, mit ſolchen Bleigewichten 


an den Füßen iſt kein Vorſchreiten denkbar. Das Traurige bei der Sache 


iſt, daß dieſe Majorität auch wirklich der Ausdruck der Mehrheitsmeinung 
in Norddeutſchland zu ſein ſcheint und daß alſo die Frage entſteht, ob in 
politiſcher Hinſicht der Südweſten von Deutſchland ſtets dieſen Norden im 
Schlepptau haben ſoll? Dieſe Aufgabe iſt ſeither indirekt, im letzten Jahre 
direkt, erfüllt worden, aber mit welchem Reſultate? Der Norden iſt nicht 
vorwärts gekommen, wie die preußiſch⸗hannöverſchen Zuſtände beweiſen, 
und der Südweſten iſt zurückgehalten worden, durch das Gewicht, welches 
an ihm hing. Die befte Locomotive kann nicht über Berge hinweg einen 
ſchweren Zug ſchleppen. Dies Verhältniß muß gelöſt werden. Die Linke 
wird, ſtatt des einheitlichen, das Banner des Patricularismus aufpflanzen 
und die Paulskirche negiren müſſen. Sie wird die Freiheit in den kleine⸗ 
ren Einzelſtaaten, in Württemberg, Sachſen, Baden ꝛc. zu verwirklichen 


ſuchen, und den Traum von Einheit, Größe, Macht ꝛc. fahren laſſen müſ⸗ 
ſen, wenn auch mit Bedauern, fo doch mit dem Bewußtſein, 
nicht war, die ihn ſtörte. 
g se un angehören, e dic DE, 8 
| Berfammlung gegenüber, die Nichts zu thun beſchloſſen ha 

ſeite. Die grüne Thor⸗Brücke, die lange Brücke, find eingeriſſen, nach | hen 28 b ge are 
der geſtrigen Beſchlüſſe, Commiſſarien (worunter Mathy, Baflermann 20.) 
an die noch renitenten Regierungen, 
0 ‚a 2 üderath ha \ ſenden! Mit ſolchen Beſchlüſſen in 
die Reorganiſation der Bürgerwehr in Köln bis zur Reviſion der Verfaf- | 
ſung reſp. des Bürgerwehrgeſetzes auf ſich beruhen zu laſſen. Als Haupt⸗ 
grund wurde geltend gemacht, daß bei dem jetzigen Stande der politiſchen 


daß ſie es 
Die Mitglieder des 30er Ansſchuſſes, welche 
Wie könnten ſie, einer 
ferner Maß⸗ 
regeln berathen? Das Miniſterium ſoll die abſurde Idee haben, in Folge 
nach Sachſen, Baiern, Hannover zu 
der Hand, werden die Commiſſaire 
einen unendlichen Enthuſiasmus im Volke wecken!“ 

— Geſtern Abend fand eine ſehr heftige Sitzung im Clubb des deut⸗ 
ſchen Hofes ſtatt. Es ward darüber 1 welche Stellung man 
Ein Theil des Clubs 
rieth zum engen Anſchluß an den Club der äußerſten Linken, denn es gelte 


jetzt, mit aller Energie in und außer dem Parlamente aufzutreten; der 
übrige Theil aber wollte nicht darauf eingehen und drohte, wenn dieſes 
geſchähe, auszuſcheiden aus dem Club; die andere Hälfte machte die Ge⸗ 


wenn es nicht geſchähe. Darauf ging nach leidenſchaftlicher 
Bebe Ye Verſammlung, ie Beſchluß gefaßt zu haben, auseinander. 
Die äußerſte Linke indeß wird a wie ſic faber 1 1 0 
deutſchen Hofe anzuſchlezen, den e Friedrich G 
x . M., 27. April. Der Prinz Friedrich von Holſtein⸗Sonder⸗ 
burg ee heute Morgen um 11 Uhr, in Begleitung des Reichs⸗ 
Kriegs⸗Miniſters und des Bevollmächtigten der Herzogthümer, Sr. Kaiſerl. bei 
dem Erzherzog⸗Reichsverweſer die durch deutſche Waffen eroberte Flagge des Li⸗ 
nienſchiffes „Chriſtian VIII.“ mit iner feierlichen Anrede. x s ' 
Fraukfurt a. M., 28. April. 2 Uhr Mittags. Die gefürchteten 
Differenzen zwiſchen dem Reichsverweſer und dem Miniſterium ſind geho⸗ 
ben; es herrſcht gegenwärtig vollkommenes Einverſtändniß zwiſchen ihnen. 
Die Commiſſarien, welche den Regierungen der Einzelſtaaten die Beſchluſſe 
der Reichsverſammlung mittheilen und auf deren Vollziehung wirken ſol⸗ 
len, ſind bereits ernannt und ihre Vollmachten unterzeichnet; ſie werden 
morgen früh Be a) Hr ee 555 0 975 Kaen 
ür München, Herr Seebeck für Hannover, Hr. v. Watzdorf für Dresden. 
für Münden, H fir Hannover, 4 en 
— Der Eindruck, welchen die Maaßregel der Auflöſung der zweiten 
Pr. Kammer in den hieſigen Kreiſen hervorbringt, iſt ein ſehr verſchiedenar⸗ 
tiger. Die Freunde des Königthums ſind tief beſtürzt, feine Feinde ju⸗ 
beln. Die Geſellſchaft, die ſich des Abends im engliſchen Hofe zu ver⸗ 
ſammeln pflegt, gehört bekanntlich nicht zur äußerſten Demokratie. Allein 
allgemein ſprach ſich der Gedanke aus, daß durch dieſe „neuſte Blüthe des 
preußiſchen Conſtitutionalismus“, um in einem jetzt ganz gerechtfertigten 
Bilde des Herrn Vogt zu ſprechen, die Kriſis — nicht blos für die deut⸗ 
ſche Verfaſſung, daß die Kriſis für die Monarchie überhaupt in der ge⸗ 
fährlichſten Weiſe heraufbeſchworen ſei. Ihr Ende aber wäre ſchon jetzt 
mit Gewißheit vorauszubeſtimmen: wenn das Königreich Preußen von — 
Schwaben bewohnt wäre. 3 i 3. 
Frankurt a. M., 28. April. In Baiern ſollen die Truppen Befehl 
erhalten haben, an die öſterreichiſche Gränze vorzurücken, um ſogleich im 
Falle der Noth gegen die Ungarn operiren zu können. — Man ſpricht von 
der Zuſammenziehung eines preußiſchen Heeres bei Kreuznach und Koblenz. 
Auch nach der Feſtung Mainz ſollen ſchon preußiſche Truppen auf dem 
Marſche ſein. (Sicher iſt, daß von Koblenz nach Kreuznach bereits Truppen 
im Marſche bgriffen ſind.) i (Fr. J!) 


Fraukfurt a. M., 30. April. Die National⸗Verſammlung hat in 
ihrer heutigen Sitzung beſchloſſen: 2 5 \ 
a) Das Präſidium iſt ermächtigt, außerordentliche Sitzungen zu jeder 
Zeit und an jedem Ort zu berufen; 
auf Verlangen von 100 Mitgliedern 
Sitzung anberaumt werden; { 4 
e) die Verſammlung iſt beſchlußfähig bei Anweſenheit von 150 Mit⸗ 
gliedern; 


b muß eine außerordentliche 


— 


d 


— 


nover ſtattgefundenen Auflöſung der Kammern aus; 
e) die Regierungen von Preußen und Hannover ſind aufzufordern, 
ſchleunigſt neue Wahlen zu veranlaſſen; 


f) die Verſammlung ſpricht die Erwartung aus, daß die noch übrigen 


Organe. der Volks⸗Geſinnung in Preußen und Hannover den Wil⸗ 


len des Volkes in der deutſchen Verfaſſuagsfrage offen und ſchleu⸗ 
nigſt kundgeben werden. 
(Somit iſt der Convent nun fertig.) 


Kiel, 27. April. Corpsbefehl des Generals v. Bonin vom 24ſten 
April. „Wir haben geſtern am Jahrestage der Schlacht bei Schleswig 
einen erfolgreichen Sieg über die zum größten Theil vereinigte däniſche 
Armee erfochten. Mit Stolz und Freude überblicke ich die glänzenden 
Reſultate dieſes blutigen Kampfes, und ich folge nur dem Drange meines 
Herzens, wenn ich den Herren Befehlshabern, ſämmtlichen Herren Offizie⸗ 
ren und allen Soldaten der Armee meinen aufrichtigen Dank ausſpreche 
für die Hingebung, die Ausdauer und die Tapferkeit, durch welche allein 
es uns möglich geworden iſt, den Sieg über einen an Anzahl uns ſo be⸗ 
deutend überlegenen Feind, der gut geführt worden 1 und deſſen Muth 
auch von uns anerkannt werden muß, zu erringen. Möge die Armee fort⸗ 
fahren, die höchſten kriegeriſchen Tugenden zu üben: mit Zuverſicht wer⸗ 
den wir dann allen ferneren Kriegsereigniſſen entgegenſehen, und das Va⸗ 
terland wird mit Stolz auf eine ſolche Armee hinblicken können.“ 
Hoptrup (bei Hadersleben), 25. April. So eben, 6 Uhr Abends, 
kommt ein Kourier, der vom Kommandanten von Hadersleben die Anzeige 
bringt, daß Kanonenböte und Landungsſchiffe der Dänen ſich zeigten und 
um ſchleunige Verſtärkung bittet. Sofort geht die erſte Kompagnie des 
17ten preußiſchen Landwehr⸗Regiments, 220 Mann, nach Hadersleben ab. 
Die Poſten und Feldwachen ſind vorſichtig und verſtärkt aufgezogen, da 
ſchon den ganzen Nachmittag ein Dampfſchiff und zwei Segelſchiffe längs 
dem Strande hinfahren, gleichſam als wollten ſie einen Landungsplatz aus⸗ 
kundſchaften. (D. T.) 
Leck, 28. April. Föhr iſt bis geſtern noch nicht frei von Dänen ge⸗ 
weſen. Am Mittwoch gingen vier unſerer Kanonenböte, von Süden kom⸗ 
mend in Schußnähe der Inſel. Vor Ankunft derſelben ſind alle größeren 
un kleineren Schiffe aus dem Hafen zu Wyk entfernt, wahrſcheinlich nach 
Denen hinüber. „Die Ranonenböte wechſelten cirea 14 Schüſſe mit den 
denn Festland nämlich auch Geſchütz auf der Inſel hatten, ſteuerten dann 
aid 1 75 zu und gingen nordwärts. Ein Angriff auf Föhr iſt wohl 
Föhr ober en Deutſchen beabſichtigt geweſen. Bis geſtern iſt nichts bei 
der bergen paſſirt und der Verkehr mit dieſen Inſeln Eee 
DR 28. April. Die erfte Brigade der Reichstruppen war 
ang n Side in efelde vorgerückt. Heute marſchiren hier 3000 Mann 
Weſtſeeinſeln en ein, zum Theil kurheſſiſche Gardetruppen. — Von den 
nes 53 Gale o daß die Dänen zur Beſetzung derſelben ein klei⸗ 
e uns legten dort Barg dahin geführt haben; 100 davon lagen auf 
öte wohl einzelne Schüſſe gewechſelt, aber nichts Ernſtliches unternom⸗ 
1105 e Sylter ſetzten ihnen bis dahin einen kräftigen paſſiven Wider⸗ 
entgegen. Unter denen, die von dort vertrieben, befindet ſich auch 
e 1 f (Alt. M.) 
Schleswig, 29. April. Der Höchſtkommandirende iſt mit ſeinem 
aubtauantiere ‚geftern von Hadersleben 910 Chriſtiansfelde 1 8 des⸗ 
gleichen der Diviſionsgeneral von Hirſchfeld. Unmittelbar nach dem Ab⸗ 


ſchuldeten. 


die Verſammlung ſpricht ihre Mißbilligung der in Berlin und Han⸗ ö 


terieen an. Mit dieſen haben unſere Kanonen⸗ 


mit der Ausweiſung der Fremden, 


marſche der preußiſchen Brigade aus Hadersleben nach der Gränze zogen 
die Baiern mit von der Tann an der Spige dort ein. Der General⸗ 
Lieutenant von Prittwitz hat vor ſeinem Abzug aus Hadersleben in der 
Mitte feiner Offiziere eine Anrede gehalten, deren Inhalt ungefähr folgen⸗ 
der war: „Die Preußen ziehen in Jütland ein! Von Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige ſelbſt iſt der Befehl eingetroffen. Se. Majeſtät wollen, 
daß die Schleswig - Holfteiner, die ſich wie Männer geſchlagen, möglichſt 
geſchont werden: — ſie ſollen nicht aus ihrer Stellung gedrängt werden, 
ale fie dieſelbe nicht aufzugeben wünſchen, aber geſchont ſollen ſie 
werden.“ 

— General von Bonin hat ſein Hauptquartier in Wanhild (eine 
halbe Stunde ſüdlich von Kolding). (D. Ref.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 25. April. „Der Augenblick iſt vielleicht nicht mehr 
fern — ſagt Flovepoſten heute, den gegen alle hieſigen Erwartungen nun 
doch wirklich erfolgten Einmarſch der Schleswig⸗Holſteiner in Jutland 
beſprechend, — wo die Deutſchen mit Schrecken erfahren werden, was es 
heißt, die jutiſche Halbinſel beſuchen; mehr zu fagen, würde unklug ſein,“ 
Hierauf ſetzt das genannte Blatt auseinander, daß Hülfe kommen müſſe 
und werde. Es ſei jetzt der Fall eingetreten, welchen der König von 
Schweden als Bedingung angegeben, wo Schwediſche Krieger ſich mit den 
Däniſchen vereinigen würden, um den deutſchen Eroberungsplänen entgegen⸗ 
zutreten. Von England ſei, ſo lange Palmerſton's egoiſtiſche Politik am 
Ruder bleibe, zwar nichts zu hoffen; allein Rußland werde, ſobald die 
Verhältniſſe in Europa nur etwas geordnet ſeien und der auch ihm ge⸗ 
fahrvolle Ungariſche Aufſtand demnächſt vorüber ſei, gegen die eroberungs⸗ 
ſüchtigen Deutſchen, welche feine Garantie verhöhnten, auftreten. Man 
muſſe alſo ausharren, dem Feinde fo viel Schaden als möglich thun, 
und wenn er Jütland zu brandſchatzen wage, Repreſſalien nehmen, z. B. 
Beſchlaglegen auf alles Geld, das danifche Kaufleute Ale 17 55 

b (Conſt. 3.) 

— Der ruſſiſche Geſandte in London, Hr. v. Brunnow, hat ſo eben 
ein Schreiben von dem ruſſiſchen Geſandten in Kopenhagen erhalten, 
welches ihm dringend empfiehlt, ſeinen ganzen Einfluß für den baldigen 
Abſchluß des Friedens zwiſchen Deutſchland und Dänemark aufzubieten. 
Dies iſt gewiß. Wir wünſchten mehr ſagen zu können, weiter indeß reich 
unſere Kenntniß dieſer Vorgänge nicht. A 


Oeſterreich. * 


Wien, 27. April. Der heutige „Geſchäftsbericht“ meldet: Ueber⸗ 
einſtimmenden Nachrichten zufolge iſt an dem bevorſtehenden Eintritt ruſſi⸗ 
ſcher Hülfe kaum mehr zu eifel Das Gerücht erhebt dieſelbe auf die 
Stärke von 80,000 Mann und läßt das Gros dieſer Hülfstruppen den Weg 
über Mähren nehmen. — Die angegriffene Geſundheit des Grafen Stadion 
läßt einen baldigen Wiedereintritt deſſelben nicht gewärtigen und vielmehr 
die Uebernahme feines Portefeuilles von Seite des Miniſters Bach, und 
jene des letztern von Seite des Herrn von Schmerling ziemlich allgemein 
beſprechen. 

Dien, 28. April. Es wurde heute die Nachricht verbreitet, daß der 
Banus von Kroatien, Baron Jellachich, mit ſeinem Korps in Mohacz ein⸗ 
getroffen. Wir würden, wenn ſich dieſe Thatſache beſtätigen würde, darin 
den Anfang eines andern Operationsplans erblicken, als der, welcher früher 
befolgt worden iſt. Man kann auf einer veränderten Operationsbaſis eines 
beſſern Erfolges gewiß ſein. 5 (D. Ref.) 

Wien, 28. April. Die „Preſſe“ hat am Schluſſe ihres Blattes vom 
vorſtehenden Datum folgende Nachricht als Neueſtes! „Nach dem 
Schluſſe unſeres Blattes gehen uns noch die Nachrichten zu, daß F. M. 
L. Schlick nach einem foreirten Marſche von 50 Stunden das 
Görgey’fhe Corps im Rücken angegriffen und gefprengt habe. 
Iwei Bataillone wurden umzingelt und niedergehauen. — 
Ferner ſoll ein Manifeſt des Kaiſers von Rußland bereit ſein, in dem er 
die Gründe ſeiner Intervention darlegt und erklärt, daß er ſämmtliche 
Koſten derſelben übernehme. f 


Wien, 28. April. Nach Privatberichten ſoll die Avantgarde des 
ruſſiſchen Obſervationscorps, welches über Krakau einrücken wird, bereits 
in Teſchen eingetroffen ſein. 8 

— Ein Schreiben aus Wien vom 27ften in der Bresl. Ztg. giebt 
folgende Data vom entſchieden magyariſchen Standpunkt: Am Dienſtag 
den 24ſten, Nachmittags, rückte Dembinski mit 15,000 Polen und Magya⸗ 
ren unter ungeheurem Jubel einer fanatifirten Bevölkerung in Peſth ein. 
Die Schiffbrücke zwiſchen Peſth und Ofen war von kaiſerlichen Truppen 
erſtört worden. Dembinski forderte am Mittwoch die Beſatzung von 

fen auf, dieſe Feſtung binnen 3 Tagen zu räumen. Von Ofen bis Raab 
iſt die Straße mit kaiſerl. Truppen bedeckt. Der Banus iſt gegen Süden 
abgezogen, Comorn iſt ſeit vorgeſlern entſetzt. Der kommandirende Gene⸗ 
ral Welden war geſtern in Babolna. Die in Peſth veröffentlichten Pro⸗ 
klamationen Koſſuths und Dembinskis verkünden, daß Ungarn von der 
Siebenbürger Grenze, ſo wie bis an die Grenze der Karpathen frei ſei. 
Es ſpricht ſich die Allianz der Polen und Magyaren aus dieſen Prokla⸗ 
mationen klar aus. Man verkündet ſo eben den Einmarſch von 55,00% 
Ruſſen, die von Radziwilow über Krakau der Grenze von Mähren zueilen. 
Sie werden von Oderberg auf der Eiſenbahn transportirt und in wenigen 
Tagen bei Neutra ſein. Aus der Dislokation der Truppen an der öſter⸗ 
reichiſch-mähriſchen Grenze muß man ſchließen, daß die k. k. Armee in 
vollem Rückzug begriffen iſt; die Gegend bei Bruck, Himberg, Oedenburg, 
Lundenburg u. ſ. w. iſt überfüllt mit Truppen, die dort ein Lager bezie- 
hen werden, wahrſcheinlich um die Hauptſtadt zu decken, die bald ernſtlich 
bedroht fein dürfte, wenn es wahr ift, daß die Magyaren ſchon Preßburg 
angegriffen haben. Geſtern Abends hörte man hier deutlich eine ſtarke 
Kanonade aus der Ferne und zahlreiche Volksgruppen lauſchten dem Kriegs⸗ 
lärm, der wahrſcheinlich von Preßburg herübertönte, das nur 9 Meilen 
von hier liegt. Die Nationalgarde in Mähren hat allenthalben ſcharfe 
Munition erhalten und die Kreiskaſſen flüchten nach Olmütz, deſſen Gar⸗ 
niſon raſch verſtärkt wurde, um dieſe wichtige Feſtung gegen einen Hand⸗ 
ſtreich der Inſurgenten zu ſichern. Hierorts begnügt ſich die Behörde nicht 
ſondern häuft auf der Baſtion, neben 

den Mörſern und Kanonen, Bomben und Kugeln auf, um die Vorſtädte 
10 Androhung eines Bombardements von einem Aufſtandsverſuch abzu⸗ 

recken. 


Wien, 29. April. Die ruſſiſche Hülfsmacht wird in vier Kolonnen ] Waag in Sellye einrückten. Hier HB jetzt das Hauptquartier. Heute zie 


die Grenze überſchreiten, die erſte aus der Wallgchei nach Siebenbürgen, 
die zweite aus der Moldau und über die Bukowina, die dritte — 30,000 
Mann ſtark — über Lemberg und Dukſa, die vierte von Krakau aus bis 
mähriſch Oſtrau — ohne Preußen zu berühren — und von hier mittelſt 
der Nordbahn wahrſcheinlich nach Preßburg. Die den Kolonnen aggregir⸗ 
ten öſterreichiſchen Offiziere ſind bereits ernannt. (Preſſe.) 
Peſth, 25. April. Am 24ften Morgens rückten die Vorpoſten der 
Magyaren in Peſth ein, und es begannen einzelne Häuſer die Trikolore 
aufzuſtecken. Die Schiffbrücke zwiſchen Peſth und Ofen ward Nachts 
3 Uhr von dem Nachtrab der Kaiſerlichen angezündet und die Kettenbrücke 
unwegſam gemacht. Der Verkehr zwiſchen beiden Städten fand noch 
mittelſt Kähnen ſtatt. Auf der ofener Seite waren die Zugänge der bei⸗ 
den Brücken ſtark beſetzt und an dem Ufer Kanonen gegen Peſth aufgeführt. 
Die K. K. Truppen quartierten ſich in der Feſtung ein, die jedoch einer 
Belagerung nicht lange widerſtehen dürfte. Oberhalb und unterhalt Ofen 
bewachten Kaiſerliche Truppen die Donauufer. Die Stuhlweißenburger 
Straße war von Teteny bis Stuhlweißenburg von K. K. Truppen beſetzt. 
In Gran war gleichfalls noch eine ſehr ſtarke öſterreichiſche Beſatzung. 
Das Hauptquartier des Feldzeugmeiſter Welden ſoll noch am 2bften in 
Aes geweſen ſein, dagegen in Babolna das Hauptquartier des Feldmarſchall⸗ 
Lieutenants Schlick, der das Kommando des 1. und 2. Armeekorps über⸗ 
nommen hat. Ueber die Stellung der magyariſchen Heerführer erfährt 
man nichts Sicheres; übereinſtimmend mit einem heute früh mitgetheilten 
Berichte meldet auch der Lloyd als gewiß, daß Bem „mit wenigſtens 
30,000 Mann kriegsmuthiger fanatiſcher Schaaren“ bei der magyariſchen 
Hauptarmee erwartet wird. Der Lloyd ſchätzt die „vereinigte Juſurgenten⸗ 
macht“ auf 90⸗ bis 100,000 Mann, eine Schätzung, die wohl unter der 
Wahrheit bleibt. (Konſtit. Bl. a. B.) 
Preßburg, 26. April. Ueber Peſth, das von den Kaiſerlichen ge⸗ 
räumt iſt, kann ich Ihnen mit Beſtimmtheit melden, daß am Nachmittag 
des 23ſten keine Hufaren - Patrouillen die ſehr bedrängte Hauptſtadt um⸗ 
ſchwärmten, am ſelben Abend die ſo ſchöne Kettenbrücke auf Befehl Sr. 
Excellenz von Welden unpraktikable gemacht wurde, um am Morgen des 
24ſten die ebenfalls ſehr koſtſpielige große Schiffbrücke auf gleichen Befehl 
in Flammen aufging. Am ſelben Tage wurde auch eine Proklamation 
Koſſuths bekannt gemacht, welche dahin lautete: daß ſämmtliche politiſche 
Parteien in Peſth und Ofen ruhig verbleiben mögen, indem Niemand, er 
gehöre nun der ſogenannten „ſchwarzgelben“ oder der echt nationalen Par- 
tei an, für ſein Vermögen oder ſeine perſönliche Freiheit das Geringſte zu 
befürchten habe. Schließlich muß ich Ihnen noch melden, daß Neutra ſeit 
2—3 Tagen von zahlreichen Inſurgentenmaſſen bereits beſetzt iſt, eben fo 
Verebelp. Wie ſo eben verlautet, ſind auch in dem der Feſtung Leopold⸗ 
ſtadt ſo nahe gelegenen Orte Freiſtadt die Inſurgenten bereits eingerückt. 
5 (Conſt. Bl. a. B.) 
Preßburg, 26. April. In unſerer Stadt herrſcht das bewegteſte 
Leben und Treiben; die ſtarken Durchmärſche und Transporte Kranker und 
Verwundeter bieten mannigfaltigen Stoff zu Schlußfolgerungen. Wer jetzt 
an unſerem Donauufer, das durch ſtetes Ab- und Zufahren der Dampf⸗ 
boote der unerſchöpfliche Born von politiſchen Neuigkeiten iſt, ſich längere 
Zeit beobachtend aufhält, kann da die eigentliche Stimmung des Publikums 
wahrnehmen. Täglich ankommende Peſther Flüchtlinge, beſonders aus den 
höheren Ständen, geben der Furcht der Furchtſamen neue Nahrung, und 
in Folge deſſen ſieht man ſchon in der Stille packen und räumen. Man 
ſpricht hier allgemein, daß bei Wartberg ein ſehr großes Lager errichtet 
wird. Thatſache iſt, daß die Beſchießung der Comorner Feſtung nun mit 
erneuerter ſtärkerer Macht fortgeſetzt wird. Eine natürliche Schanze, der 
Bergrücken bei Aes, hinter welchem ſich eine abgeriſſene Truppenzahl von 
ver Comorner Beſatzung befand, iſt von den k. k. Truppen genommen und 
wird von dieſen fernerhin vortheilhaft benützt. Ein Haufe Cſikos benützte 
eine ſtille Abendſtunde zu einem Ausfalle, um in den Dörfern wieder Jagd 
zu machen. Die Einwohner der Inſel Schütt, eingedenk der früheren Be⸗ 
ſuche, ergriffen eiligſt die Flucht; namentlich waren es wieder die Szerda⸗ 
heiyer, weil fie die durchmarſchirenden k. k. Truppen durch Proviant und 
Bewirthung am beſten unterflügten. — Bei Raab und in der dortigen 
Umgegend ſoll es zu einem Zuſammenſtoß kommen. — Mit größter Wich⸗ 
tigkeit behauptet man, daß die Ungarn unter Muſikbegleitung in Peſth ein⸗ 
erückt ſeien, während eben angekommene Kaufleute, die am 23ſten d. M. 
Nachmittags dieſe Stadt verließen, verſichern, daß daſelbſt gar keine Spur 
von dieſen Gäſten iſt. ig Conſt. Z.) 
Sellye, 22. April. Bericht über den Rückzug des Feldmarſchall⸗ 
Lieutenants Wohlgemuth: „Am 17ten konzentrirte ſich die Diviſion bei 
Kemend, und kam unter den Befehl Wohlgemuths, welcher kränklich aus 
Italien gekommen war. Zu uns ſtießen die Brigaden Veigl und Herzin⸗ 
ger vom Korps des Simonich und zwei Brigaden aus Mähren und Oeſter⸗ 
reich. Mit drei Brigaden zogen wir die Gran aufwärts über drei Mei⸗ 
len weit, übernachteten unter freiem Himmel bei Malas, während die 
Brigade Herzinger auf den linken Flügel kommandirt wurde. Am 19ten 
erhielt die Brigade Jablonovsky Befehl, Groß⸗Sarlo zu beſetzen, was fie 
auch that. Um 10 Uhr entfaltete der Feind ſeine Kräfte gegen die Fronte 
und den linken Flügel der Brigade, wo ein Wald ſeinen Anmarſch deckte, 
bald darauf begann das Geſchützfeuer, auf welches wir gar nicht antwor⸗ 
ten konnten, weil der Feind gleich aus Zwölfpfündern ſchoß. Zur rechten 
Flanke und im Rücken zeigten ſich nur kleine Huſarenvedetten. Gegen 
Mittag ſtellte uns der Feind neue Batterieen entgegen, und zündete die 
erſten Häuſer von Sarlo an, während einige Bataillone, gedeckt durch Ty⸗ 
roler Schützen und polniſche Legiongire, ſich näherten und Sarlo erſtürm⸗ 
ten, da uns keine a zukam, und unfer rechter Flügel von Kavallerie⸗ 
maſſen und neuen Geſchützen bedroht war. Zwar ſtand die dritte Brigade 
am linken Flügel Jablonovsky's, und hielt den Feind auf, aber Groß⸗ 
Sarlo mußten die Unſern dennoch verlaſſen, und ſich davor aufſtellen. Mit 
gutgezieltem Geſchützfeuer und Raketen würde verhindert, daß der Feind 
nicht aus dem Orte hervorbrach, und das Regiment Naſſau Zeit gewann, 
ſich zuſammenznziehen. Zugleich aber begann der Rückzug gegen Malas, 
weil der Feind uns abzuſchneiden drohte. General Herzinger kam zu ſpät 
zur Unterſtützung Jablonovskg's. Die ganze Kavallerie vereinte ſich, um 
die Kolonne zu decken, weil der Feind immer mehr Luſt zeigte, uns zu um⸗ 
angeln. So kamen wir des Nachts nach Jaszfalu in's Bivouak und der 
FM. zog mit einer Brigade bis Udvard. — Am 20ſten bezogen wir das 
Lager bei Neuhäufel, von wo wir um 5 Uhr Abends aufbrachen und die 
ganze Nacht bis 10 Uhr früh marſchirten, wo wir nach Ueberſchreitung der 


hen wir wahrſcheinlich weiter nach Preßburg. Von den ewigen N 0 
ſchen und dem Liegen im freien Felde ſind wir ganz matt 915 W 
haben wir ganze Tage und Nächte nichts zu eſſen und zu trinkenz die 
Pferde füttern und tränken wir bisweilen nur einmal des Tages. — Aug 
der Schlacht bei Waitzen kehrte das Landwehr Bataillon Naſſau mit der 
dritten Kompagnie Palombini und dem Oberſten zurück. — Dem Reg. 
ment Mazzuchelli fehlen feit der letzten Schlacht 600 Mann. Palombinz 
Neale ae N.) 

Wien, 30 April. Zu den zu verbürgenden Nachrichten dürfen wi 
zählen eine von Kofſuth erlaſſene Proklamation, Welch vie 
Unabhängigkeit Ungarns und feiner Nebenländer, ſowie deren 
Losſagung von der habsburg⸗lothringiſchen Dynaſtie ver⸗ 

D. 


fündet!! Ref) 
Frankreich. 5 n 

Paris, 28. Apeil. Die Morgenblätter entwerfen ein trübes Bil 
von der Lage der Dinge in Paris. Erzählen wir zunächſt die Thatſacheg; 
Die Gruppen auf den mittleren Boulevards (Porte St. Denis und 
St. Martin) waren geſtern Abend ſtärker und lärmender als an den in: 
herigen. Alle Läden der Gegend wurden geſchtoſſen und lange Bande 
der berüchtigten Parifer Gamins, die wie Zugbögel jeder politiſchen Be: 
wegung vorausſchwirren, durchzogen, die Marſeillaiſe, die Carmagnole und 
die Lampions ſingend, die Gruppen. Um 9 Uhr war die Cirkulation ge⸗ 
hemmt und die Wagen mußten im Schritt fahren. Starke Abtheilungen 
der Stadtſergeanten hielten ſich um die Porte St. Martin herum und rü 
ten von Zeit zu Zeit nach den beiden Seiten des Boulevards durch die 
Menge, um die Cixkulation herzuſtelblen. Ihre Bemühungen blieben aber 
vergebens, denn ſobald fie durchgedrungen, ſchloſſen ſich die Gruppen hin⸗ 
ter ihnen wieder ie. Mehrere von den Sergeanten wurden ſtark mißhan⸗ 
delt. Um 9%, Uhr, als man einſah, daß die Stadtpolizei nicht mehr aus⸗ 
reiche, rückte das Dragoner-Regiment vom Quai d' Orſay gegen die Boy⸗ 
levards und beim Herannahen der erſten beiden Schwadronen liefen die 
Gruppen auseinander. Um 11 / Uhr war die Cirkulation wieder hergeſtellt. 
Die „Opinion“ fügt hinzu, daß 76 Perſonen verhaftet wurden, darunter 
15 begnadigte Junträuber. Für heute Abend werden umfaſſende Maßregeln 
Seitens der Regierung erwartet. 

An der Spitze ſämmtlicher demokratiſcher Journale lieſt man: „Zur 
Nachricht! Die Herausforderungen der Staatsgewalt, welche durch ihre 
Eingriffe in das freie Wahlbeſprechungsrecht die Volksſouverainetät ver⸗ 
letzt hat, legen dem demokratiſch⸗ſoeialiſtiſchen Komite die Pflicht auf, i 
dieſer Beziehung eine reiflich überlegte Entſcheidung zu faſſen. Das Ko⸗ 
mite hat ſich ohne Verzug mit der Wſung dieſer Frage beſchäftigt. Mor⸗ 
gen ſoll eine neue Benachrichtigung alle Demokraten von dem Entſchluſſe 
des Komits's in Kenntniß ſetzen.“ 8 

— Der Moniteur veröffentlicht folgende Berichte von Unruhen in den 
Departements: In Esbarres tanzte man um den Freiheitsbaum und rief: 
Es lebe die Guillotine! Tod den Reichen und Pfarrern! Man muß al⸗ 


len dieſen Räubern die Köpfe wie den Hunden abſchneiden! In Millas 


wurde am 21. April der Polizei-Kommiſſarius aus einem Klub geſtoßen 
und genöthigt, ſich in eine Gensdarmen⸗Kaſerne zu flüchten. In Per⸗ 
pignan hielt man in der Nacht vom 22. April einen Zug mit der rothen 
Fahne. In Pia erſchien ein Volkshaufe vor dem Landhauſe des Herrn 
Rambaud und verlangte Arbeit, Brod oder Geld für 100 Mann. Ein 
ähnlicher Beſuch traf die Beſitzer in Bompas und einigen anderen Flecken 
in den öſtlichen Pyrenäen. In Lyon fanden vom 2öften zum 26ſteu tu⸗ 
multuariſche Zuſammenrottungen ſtatt, bei deren Zerſtreuung mehrere Ver⸗ 
haftungen vorftelen. b N Ä 

— Die Alpenarmee hat Gegenbefehl erhalten, fie rückt wenigſtens 
für den Augenblick nicht in Piemont ein. 


u 2 
Berliner Börse vom I. Mai. 
Inländisehe Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course, 
Zins fuss. Brief | Geld | Gem. Ziuztass. | Brief | Geld.] Gem. 
Preuss. frw. Anl. | 5 — 1013 Pomm. Pfdbr. 34 — 914 
St. Schuld-Sch. 35 — 798 Kur-&Nm.do, 31 — 922 
Beeh. Präm- Sch. — 11005 | — | I Schles. do. le >= 
K. & Nm. Schldv. 31 — . do. Lt. B. gar. do. 34 
Berl. Stadt- Obl.“ 5 988 — Pr. Bk-Anth- Sch. — 
Westpr. Pfäbr. 34 — 853 
Grosh. Posen do.“ A| — 955 Friedrlehsd'or.— 
do do. 3 80 | 80 And. Sldm. a5 lr. — 
Ostpr. Pfandbr. 34] 902 — Discanto gr 
22 2 x 
Ausländische Fonds. 

Buss Hamb. Vert. 5] — wi Poln. neue Pfdbr. | 4 | 894 
do. b. Hope 8 4. 2.5 — 2 do. Part. 500 Fl. A| — 723 
do. do. I. Anl. 44 — = | do. do. 300 TI. — — 
do- Stiegl. 24 A.| A| — 861 Hamb. Feuer-Cas 34 — — 

do. do. 5 K. Al — — do. Staats-Pr.Aul|—_ | — — 
do. v.Rthsch-Lat.“ 5 — 11054 Holl. 220 oſo Int. 240 — . 
do. BORN 4 2 674 68 Kurh. Pr. O. 40 th. 272 274 
do. do. Cert. L. Aa. 5 79 781 Sard. do- 36 Fr. 2 
dgl. L. B. 200 5 n — N. Bad. do- 35 Fl. 164 153 
Pol, Pfdbr. a. a. C. 4 902 Zug 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


; [Morgens Mittags Abende 
Mai. 8 | 6 Ubr. 2 Uhr- 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 2 338,28“ 337,89“ 337,61“ 
auf 0° reduzirt. | 99 29 101 
Thermometer nach Reaumur. | ? | + 9,8“ | ala e 


Beilage, 


1 


Beilage zu No. 102 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Donnerſtag, den 3. Mai 1849. 


Er — 


Deutſchland. 


in, 30. April. Die Gerüchte, welche heute Nachmittag über 
arm g g und 19 ausgebrochene Unruhen in der Stadt 
irkulir ad völlig unbegründet. 
a a 975 Uhr herrſchte dort die vollkommenſte Ruhe. Au 
aus allen übrigen Städten waren Nachrichten über ungewöhnliche Aufre⸗ 
er Unruhen nicht eingegangen. f ’ 
a Die nahe 955 Rixdorf gewährte geſtern einen ſehr trauri⸗ 
gen Anblick. Es ſind 55 Häuſer, einige 70 Scheunen, ſowie auch andere 
Gebäude, als Ställe ꝛc. niedergebrannt, wobei circa 300 Familien obdach⸗ 
los wurden. Am Sonntage eirkulirten auf der Brandſtätte, verſchloſſene 
Büchſen zu Kollekten, auch ſprachen Weiber, Kinder und Greiſe, die durch 
den Brand Alles verloren, um Almoſen an. pa 
— Für die abgebrannten Rirdorfer wird wahrſcheinlich eine Hauskol⸗ 
lekte in Berlin en werden. Bat Noth ſoll überaus groß fein. 
Den unglücklichen Schützen hat man verhaftet. 
== Auf 15 921950 Parade ſtellte General v. Wrangel den Sohn 
des Prinzen von Preußen dem Offiziercorps als nunmehrigen dienſtthuen⸗ 
den Offizier in Potsdam vor, und hielt dabei an den jungen Prinzen eine 
Anrede über ſeine militairiſchen Pflichten. t 
— Ein Schutzmann ging geſtern über bie Straße, als ein Handwerks- 
meiſter ihn fragte, ob es wahr ſei, daß die Schutzmäuner Tags zuvor ein“ 
gehauen hätten. Dieſer erklärte, Nichts davon zu wiſſen. Der Meiſter 
ſpie ihn aber an und drang, als er ſich zurückzog, mit mehreren Anderen 
auf ihn ein und mißhandelten ihn. Ind ö 
— Von den auf dem Hofe der freiwilligen Beſchäftigungs⸗Anſtalt ſtets 
ſpielenden Kindern der dort beſchäftigten Arbeiter ſind vorgeſtern 7 gefähr⸗ 
lich erkrankt. Eines derſelben iſt bereits verſtorben. Man vermuthet, daß 
die Kinder beim Spielen auf dem Hofe Waſſerſchierling gefunden und ſich 
durch deſſen Genuß vergiftet haben. f 
Berlin. In Magdeburg hat am Sonntag Herr v. Unruh in einer 
von Uhlich berufenen Volksverſammlung zur Ruhe ermahnt. 5 
— Der Steuerverweigerer Prozeß wird energiſch betrieben., Unter 


Andern iſt auch der Ober⸗Bürgermeiſter von Bradenburg, Herr Ziegler, 


vorgeladen worden. 

— Eine vielverbreitete Liederſammlung „Muſenklänge aus Deutſch⸗ 
lands Leierkaſten“, die wegen ihres pikanten Inhalts und der überaus ko⸗ 
miſchen Illuſtrationen eine ungewöhnliche Abnahme fand, iſt Gegenſtand 
der polizeilichen Verfolgung geworden. 189 

— Die erſten Aſſiſen zu Prenzlau werden mit einem Prozeſſe gegen 
eine Kindesmörderin eröffnet werden. Dieſelbe iſt angeklagt, ihr Kind 
gleich nach der Geburt erwürgt zu haben. N (Voſſ. Z.) 


Berlin, 30. April. Heute Morgen um 7 Uhr fuhren Ihre Excellenzen der 
Kommandeur und Befehlshaber der Truppen in den Marken, Herr v. Wrangel, 
und der frühere Kriegsminiſter v. Schreckenſtein nach Potsdam. { 

— Geſtern Abend um 10 Uhr fuhren Ihre Königl. Hoh. der Prinz Auguft 
von Würtemberg und der Prinz Friedrich (Sohn des Prinzen Carl Königl. Hoh.) 
nach Potsdam. / 

— Geſtern, Sonntag Nachmittag, wurde die Wache vor dem Kriminalgefäng⸗ 
niſſe am Molkenmarkt (am ſogenannten Ochſenkopf) von Bummlern überfallen. 
Man ſuchte dem dort poſtirten Soldaten das Gewehr zu entreißen. 
vertheidigte ſich mit großer Energie und durchrannte einen der Frechſten mit dem 

Bayonnet. Er wurde durch anrückende Schutzmannſchaften aus dem Gedränge 
befreit. i 

i — Am Freitag Abend, wo der Abgeordnete von Berlin, Buchdruckereibeſitzer 
Berends, die Fäuſte und Kolben unſerer Soldaten fühlen mußte, befand ſich in 
ſeiner Begleitung der kleine Stein. Er wollte einen ähnlichen Heroismus, 
wie fein Kollege, dem Militair entgegenſetzen — und hat ähnliche Antwort er⸗ 
halten. Zum Schluß ſtülpte er den Demokratenhut auf ſein Antlitz und zog 
ſchweigend heim. . 

— Die Schutzmannſchaften haben die Ordre erhalten, nicht mehr feſte Stand⸗ 
plätze an den Ecken einzunehmen, ſondern durch fortwährendes Patrouilliren die 
Ruhe zu ſichern. 

— Man bemerkte in dieſen Tagen auf den Straßen mehrere fremde Studen⸗ 
ten, die graue Mützen trugen und die in Halle und Jena als radikale Burſchen⸗ 
ſchafter genau genug bekannt ſind. (N. Pr. 3.) 

— Von dem patriotiſchen Vereine in Brandenburg wird in dieſen 
Tagen eine Adreſſe an das Hohe Staatsminiſterium abgehen, die Abän- 
derung des gegenwärtigen Wahlmodus betreffend, wozu F. 67 
der Verfaſſ.⸗Urkunde vom 5. Dezember o. J. hinlänglichen Raum darbie⸗ 
tet, indem einestheils nur der Begriff der bürgerlichen Selbſtſtändigkeit 
ſchaͤrfer beſtimmt, anderntheils die Stimmgebung ſaͤmmtlicher Urwähler nach 
ihrer anderweitigen ſtaatsbürgerlichen Bedeutung angemeſſen abgeſtuft wer⸗ 
den dürfte. (N. P. Z.) 

Breslau, 27. April. Wie wir vernehmen, iſt an das General⸗ 
Kommando des 6. Armee⸗Corps die Ordre ergangen, ein Obſervations⸗ 
Trupp 5 a 8 80 9 an die Krakauer Grenze zu ſchicken. Welche 

eile hierzu ü i im i 
ante hierzu deſignirt werden dürften, iſt uns im Augenblick noch 

reslau, 29. April. Die geſtern Nachmittag hier bekannt gewor⸗ 
dene Nachricht von der Auflöfung der 2. Kammer und Sun der 
iften, hat nicht die geringſte Aufregung veranlaßt. Im Allgemeinen wurde 
fie mit Gleichgültigkeit, von den Einſichtigeren mit Befriedigung aufge⸗ 
nommen, da man längſt durchweg die Anſicht hatte, daß von der Ver⸗ 
ſammlung nichts zu erwarten war. Unſere Bauern fragen ſchon lange, 
warum ſo vieles Geld für unnützes Gerede verſchwendet werde. 
9 Mi Die conſtitutionellen Vereine haben ſich in ſehr warmen Adreſſen 
Seit e angeſchloſſen und überhaupt wird von conſtitutioneller 
a hier jetzt mehr als je gethan, da ſich die fämmtlihen. Bezirks⸗ 
ereine zu einer großen conſtitutionellen Bürger⸗Reſource vereinigen. 

5 : N. Pr. Z.) 

Poſen, 28. April. Geſtern lief hier die Nachricht Mn in Folge 

Son Inſubordinationen 8—12 Si enen ie 1 Batalone 
Don 355 ſeinen Erſatz nimmt und bekanntlich gegenwärtig in Schles⸗ 
wig-Holſtein gegen die Dänen ſteht, in Folge ſtandrechtlichen Urtheils er⸗ 


ſchoſſen fein ſollen. 


Nach einer telegraphiſchen Depeſche 


Dieſer aber 


Dieſe Nachricht, deren Glaubhaftigkeit wir gern noch 
bezweifeln möchten, hat große Beſtürzung unter den Familien, welche ein⸗ 
zelne ihrer Mitglieder unter der queſt. Landwehr haben, erregt und den 
Wunſch erzeugt, daß man doch bald auf amtlichen Wege erfahren möchte, 
wie viel von dieſen Privatnachrichten begründet ſei. (Voſſ. Z.) 
Poſen, 29. April. (Zur Auflöſung der Kammer.) Die Nachricht 
von der Auflöſung der zweiten Kammer hat hier unter allen Gutgeſinnten 
große Freude erweckt — es if darüber nur eine Stimme, daß, ſo wie 
dieſe Verſammlung ſich geſtaltet hatte, die Fortſetzung ihrer Thätigkeit 
ebenſo wider die Würde der Krone, wie gegen die Ehre des Volks gewe⸗ 
ſen wäre, und daß daher das Miniſterium durch die Auflöſung abermals 
die Ehre der Krone und des Volks gerettet — abermals um das Land ſich 
hoch verdient gemacht hat. (N. P. Z.) 
Naſtenburg, 24. April. Die Segnungen der Habeas⸗Corpus⸗Akte 
ma chen ſich jetzt auch in unſerer Gegend fühlbar. Die Diebſtähle werden 
mit einer Ruhe u. Frechheit verübt, welche genugſam bekundet, wie gut die 
Diebe wiſſen, daß der Arm der Polizei vollſtändig gelähmt iſt. In Schön⸗ 
fließ, einem Kirchdorfe zwiſchen Langheim u. Raſtenburg, iſt auf dieſe Weife 
kürzlich in derſelben Nacht ſowohl die Kirche als der Pfarrer beſtohlen. 
Ein zweiter frecher Diebſtahl iſt vor einigen Nächten in der Kreisſtadt 
Röſſel verübt. In dem dortigen Kloſter find die ſehr ſtarken Traillen des 
Souterrains mit Brechſtangen aufgebrochen und für 200 Rthlr. Wachs 
und mehrere Stücke Leinwand entwendet. Die Polizeibehörden erklärten, 
daß ſie wegen der Habeas⸗Corpus⸗Akte nichts thun könnten, um den Die⸗ 
ben und dem geftöhlenen Gute auf die Spur zu kommen, vielmehr den 
Beſtohlenen überlaſſen müßten, nähere Nachforſchungen anzuſtellen und dann 
beſtimmte Verdachtsgründe gegen beſtimmte Perſonen anzugeben. 
(N. Pr. Ztg.) 
Dresden, 29. April, 2 Uhr Nachmittags. Der Beſchluß, die 
Kammern aufzuzulöſen und der Entwurf zum Auflöſungs⸗Dekrete war ſchon 
fertig, ehe man irgend etwas von der Auflöſung der preußiſchen ſo wie der 
hannoverſchen wußte. Die Auflöſung der ſächſiſchen Kammern iſt aus⸗ 
ſchließlich eine Folge der inneren ſächſiſchen Politik und hat keinen Bezug 
auf die deutſche Frage. Fragt man nun nach dem Grunde der Kammer- 
Auflöſung, ſo iſt die nothwendige Antwort: es war ſchwer, ſie nicht ſchon 
längft aufzulöſen. Dieſe Kammern ſind längſt in der öffentlichen Meinung 
gerichtet, und die Frage konnte für das Miniſterium nur fein: wann? nicht 
aber: ob? — Der nächſte Anlaß bleibt aber jedenfalls die Steuerfrage. 
Die Regierung hatte in ihrem letzten Dekret erklärt, ſie werde, dafern bis 
Ende April keine Erklärung über das Budget oder mindeſtens über die 
Forterhebung der Steuern eingegangen ſei, dies als eine Verweigerung der 
Steuern anfehen. — Die morgende Tages-Drdnung war geſtern bekannt, 
und der 30fte April ſollte dadurch in der erſten Kammer noch keine Be⸗ 
rathung der Steuerfrage ſehen. Daß das Miniſterium die Kammern nicht 
in öffentlicher Sitzung, ſondern nur durch Zufertigung an die Präſidenten 
aufgelöft hat, iſt erklärlich und vollkommen zu rechtfertigen, wenn man das 
unwürdige Betragen bedenkt, was die Kammer in den letzten Tagen der 
Regierung gegenüber beobachtet. (D. Ref.) 


Leipzig, 30. April. Das Miniſterium erläßt folgende Anſprache: 
An das ſächſiſche Volk. N 

Die Staatsminiſter haben Sr. Majeſtät dem Könige gerathen, von 
dem verfaſſungsmäßigen Rechte der Kammer⸗Auflöſung Gebrauch zu machen. 
Sie haben dies gethan, weil ſie nicht glauben können, daß die Handlungs⸗ 
weiſe der Kammern den wahren Bedürfniffen des Landes und der wirk⸗ 
lichen Meinung des ſächſiſchen Volkes entſprochen habe. 6 

Die in Gemäßheit der Verfaſſungs⸗ Urkunde und des Geſetzes vom 
15ten November 1848 zu veranſtaltenden Wahlen werden zeigen, ob ſich 
das Miniſterium getäuſcht hat — in welchem Sinne das ſächſiſche Volk 
vertreten zu ſein wünſcht. In dieſem Augenblick aber iſt das Miniſterium 
ſchuldig dem Volke zu ſagen, warum es vor der Majorität dieſer Kammer 
nicht zurücktritt. 

Es handelt ſich nicht um einzelne, wenn auch an ſich noch ſo wichtige 
Fragen der Politik und Geſetzgebung. Das Miniſterium wirs ſeiner Zeit 
den Beweis führen, daß es hierin das Urtheil ſeiner Volksvertretung ſcheut, 
welche es als den ungefälſchten und aufrichtigen Ausdruck der Ueberzeugung 
des Volkes anzuerkennen vermag, und daß es mit einer ſolchen ſich zu ver⸗ 
Hane e iſt, ſo lange ſich dies irgend mit ſeiner Ueberzeugung 
verträgt. 

Aber es handelt ſich um das geſammte Auftreten der Kammern wäh⸗ 
rend der drei Monate ihres Zuſammenſeins. 

Es handelt ſich darum, ob das Volk will, daß ſeine Vertreter, gebun⸗ 
den durch unausführbare Verſprechungen, gefeſſelt durch andere Bande, als 
die der gemeinſamen Pflicht, in den Saal treten, wo durch freie Be⸗ 


ſprechung zwiſchen Regierung und Kammer die Beſchlüſſe reifen ſollen. 


Es handelt ſich darum, ob das Volk will, daß ſeine Vertreter die 
Erledigung der wichtigſten Finanz- Vorlagen als Mittel brauchen, um die 
Entſcheidung jeder andern Frage in ihrem Sinne zu erzwingen und der 
Regierung Verlegenheit zu bereiten; unbekümmert, ob 5 dadurch dem 
Wohle des Landes die tiefſten Wunden ſchlagen und die Finanz⸗Verhält⸗ 
niſſe in eine Lage verſetzen, deren Folgen Niemand ſchwerer empfinden 
wird als das Volk ſelbſt. 5 

Es handelt ſich darum, ob das Volk will, daß ſeine Vertreter, ſtatt 
in unbefangener, ſachkundiger, verſtändiger Erwägung der Regierungs⸗Vor⸗ 
lagen und der wichtigſten Gegenſtände des Volkswohls, vielmehr in Zwi⸗ 
ſchenfragen aller Art, in Prinzipienſtreitigkeiten und Einmiſchungen in die 


Regierung ſelbſt ihre Aufgabe erblicken. 


Es handelt ſich endlich darum, ob das Volk will, daß die Kammern, 
alles Maß überſchreitend, durch ſich häufende Anträge eine gänzliche Um⸗ 


wälzung aller Verhältniſſe im Sturme zu erjagen und die Grundfeſten der 


Ordnung zu erſchüttern ſtreben, anſtatt das Miniſterium in ſeiner nächſten 
Aufgabe — der beſonnenen Entwickelung und feſten Geſtaltung unſerer 
inneren Zuſtände auf Grundlage der deutſchen Grundrechte — aufrichtig 


und thätig zu unterſtützen. 


Dias Miniſterium kann nicht glauben, daß das ſächſiſche Volk ſo ver⸗ 
treten ſein will, und darum iſt es nicht zurückgetreten. f 

Seine Aufgabe nach Innen hat das Miniſterium wiederholt vor allen 
Augen entwickelt; es wird die Löſung derſelben unverrückt verfolgen. 

Aber auch das Zustandekommen wahrer und dauernder Einheit und 
Freiheit des deutſchen Volkes wird bei dem Miniſterium wahrlich keinen 
Widerſtand, ſondern die thätigſte und aufrichtigſte Mitwirkung finden — 
während die Kammern bis zu dieſer Stunde noch keine Landtagsſchrift des⸗ 
halb an die Regierung gebracht haben. 

Wohl kann man über die Art, wie dieſe Aufgaben zu löſen ſind, ver⸗ 
ſchiedener Anſicht ſein; aufrichtiger Wille, ſich zu verſtehen, beſonnene Er⸗ 
wägung der Umſtände, gegenſeitige Achtung und Anerkennung werden eine 
Einigung zum Wohle des Vaterlandes nicht fehlen laſſen. 

Solches Zuſammenwirken will das Volk von ſeinen Vertretern, ſolches 
hofft das Miniſterium von den neu zu wählenden Kammern, und ſo tritt 
es, in der Ueberzeugung, ſeine Pflicht gethan zu haben, vor das Volk hin 
und beruft ſich auf deſſen Entſcheidung. 

Dresden, den 26ſten April 1849. 

Die Staatsminiſter: 

Dr. Held. v. Beuſt. v. Ehrenſtein. Dr. Weinling. Rabenhorſt. 

Frankfurt a. M., 26. April. 


Mei der raſchen Herannäherung des 
1. Mai werden die Glücksräder in Homburg, Wiesbaden und Wilhelms⸗ 
bad noch raſch gedreht und die grünen Tiſche ſind faſt Tag und Nacht 
belagert. Die Spielbankhalter ſollen aber, trotz des wiederholten Be⸗ 
ſchluſſes der Reichsverſammlung noch nicht ganz hoffnungslos geworden 
ſein. Es verlautet wenigſtens, daß zwar vom 1. Mai an, nach dem 


bedürfen würde, um die volle Aufmerkſamkeit der Redaktionen der öffen 
807 96 nn een Surf, 95 b deſſen Bitte pe 
erung der Intereſſen des Vaterlandes ni 
g 9 5 n nicht hoch genug angeſchlagen 
„Dieſe Erwartung iſt indeſſen vollſtäudig getäuſcht worden. f 
Zeitung und jede Nummer derſelben iſt angefüllt 5 detaillirten Ware 
ten über die Bewegungen einzelner Truppentheile, über getroffene Verthei. 
digungsanſtalten u. drgl. m., deren Veröffentlichung vom militatriſ en 
Standpunkte aus durchaus unzuläſſig iſt. Die Aufnahme derartiger Arti⸗ 
kel in ein Blatt giebt den Redaktionen aller übrigen Blätter einen will⸗ 
kommenen Vorwand, um auch ihrerfeits jede etwanige Rückſicht außer Au⸗ 
gen zu ſetzen und für die möglichſte Weiterverbreitung des einmal Mitge 
De a zu tragen. * 
ie Statthalterſchaft der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein 7 
ſolchem Unweſen ohne gu ee de länger 1 5 5 11905 
in der patriotiſchen Geſinnung ihrer Mitbürger ein ſicheres Mittel gegen 
die Ausſchreitungen der Tagespreſſe finden zu können. Dies Mittel wird 
durch die von dem Publikum ſelbſt zu übende Kontrole dargeboten. Die 
Statthalterſchaft fordert alle und jeden Einwohner des Landes, namenſſt 
aber diejenigen, welche den öffentlichen Blättern Mittheilungen zu magen 
pflegen, hierdurch dringend auf, ſelbſt dafür zu ſorgen, daß der Tagez⸗ 
preſſe die Mittel, in der angegebenen Richtung zu ſchaden, entzogen wer 
den. Dies wird ſicher erreicht werden, wenn Private und Vereine, ein⸗ 
gedenk der Gefahren, welche dem Vaterlande aus der voreiligen Verf: 
fentlichung von militairiſchen Operationen und Maßregeln erwachſen können 
mit gemeinſamen Kräften dahin wirken, daß den öffentlichen Blättern fee 
Nachrichten zugehen, welche irgendwie den deutſchen Intereſſen ſchaden 


Reichsgeſetze, die öffentlichen Spielbanken aufhören müſſen, dagegen aber 
welche der Aufficht der Lokalpolizei un⸗ 
Und deßhalb ſollen in 
Spielhöllen bereits Bauveränderungen getroffen werden. 
aber die Centralgewalt Macht und Anſehen genug, 
weſen mit Stumpf und Stiel in Deutſchland auszurotten. (D. Z. 


Hamburg, 29. April. Die „Nordd. freie Preſſe“ enthält folgende 
Jahre hat es zu wiederholten 


die geheimen (d. h. geſchloſſenen, 
terliegen) nicht verboten ſeien. 


öffentliche Aufforderung: 
Während der Kriegsführung im vorigen 
und gerechten Klagen Anlaß gegeben, 
Schleswig⸗Holſtein, 
chen Blätter in der Aufnahme von 
die nöthige Vorſicht beobachteten. 


geben war, ſich über die zeitweiligen 


terrichten. 

Um ähnlichen Uebelſtänden 
dieſem Jahre vorzubeugen, i 
der Malmber Waffenftillſtand ſich 
nen der in den Herzogthümern Schleswig⸗Hol 


den, ſich der Aufnahme von 
nen der Truppen, über den 
zeuge, über die Errichtung von Schanzen 
ſtige militatriſche Veranſtaltungen zum 
Es ward die Erwartung ausgeſprochen, 


Berlin: Stettiner Eiſenbahn. 

Im Monat März 1849 betrug die Frequenz au 
det Hauptbahn: 
18,872 Perſonen, 

davon Einnahme 
107,855 Zoll Centner 

Paſſagier⸗, Eil⸗ 

u. Fracht⸗Guͤter, 
davon Einnahme 
Ertraordinair . 


21,040 Thlr. 28 fgr. — pf. 


19,368 Thlr. 4 fgr. 11 pf. 
3761 Thlr. 16 far. 3 pf. 


zuſammen 44,170 Thlr. 19 far. 2 pf. 
Gegen die Einnahme im 
Maͤrz 1848 von „48,515 Thlr. 8 fgr. 11 pf. 


a alfo mehr 4344 Thlr. 19 for. 9 pf. 
rv. [Zvu—é— — . — ——¼ ——-T 00 


Der Frauen⸗Verein beehrt ſich anzuzeigen, daß die 
Verlooſung weiblicher Arbeiten und ſonſtiger Geſchenke, 
zum Beſten verſchämter Armen, Montag den 21ſten 
Mat ftatt finden wird. Die Ausſtellung derſelben be⸗ 
ginnt Donnerſtag den 10ten Mai im kleinen Ka⸗ 
ſino⸗Saale, und iſt jeden Tag von 10 Uhr Morgens 
bis Abends 6. Uhr geöffnet, woſelbſt auch die Looſe a 
10 fgr. zu haben find. Wir empfehlen dies Unterneh⸗ 
men der gütigen Theilnahme unſerer Mitbürger. 


— — — —ä— 


Gerichtliche Vorladungen. 


Edietaleitation des Königl. Land⸗ und Stadtgerichts 
zu Coeslin. 

Nachdem über das Vermögen des Kaufmanns Hein⸗ 
rich Ferdinand Kayſer hierſelbſt durch Verfügung vom 
31ſten Januar 1849 der Concurs eröffnet worden, wird 
ein Termin zur Anmeldung und Aus weiſung der An⸗ 
ſprüche an die Concursmaſſe auf den \ 

Aten Zunt c., Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſor Martin im Gerichtslokale an⸗ 
beraumt, 10 ſämmtliche unbekannte Gläubiger des 
Kridarius mit der Aufgabe, im Termine ihre Anſprüche 
an die Maſſe gebührend anzumelden und deren Rich⸗ 
tigkeit nachzuweiſen, und unter der Verwarnung, daß 
bei ihrem Ausbleiben ſie mit allen ihren Anſprüchen an 
die Maffe werden präkludirt und ihnen deshalb, den 
übrigen Gläubigern gegenüber, ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen wird auferlegt werden, hiermit öffentlich vorgeladen 
werden. Den auswärtigen, am hieſigen Orte unbe⸗ 
kannten Gläubigern, werden als Bevollmächtigte die 


daß die in 
fo wie in der Stadt Hamburg erſcheinenden öffentli⸗ 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatze nicht 
Die Operationen und Bewegungen der 
deutſchen Truppen wurden in einer Weiſe beſprochen und durch die Preſſe 
zur allgemeinen Kunde gebracht, daß dem Feinde dadurch Gelegenheit ge⸗ 

Stellungen der operirenden Ar⸗ 
mee und über die etwa beabſichtigten militairiſchen Unternehmungen zu un- 


nach dem Wiederausbruche des Krieges in 
ſt von dem beikommenden Departement, als 
feinem Ende näherte, an die Redaktio⸗ 
ſtein und in der Stadt 
Hamburg erſcheinenden öffentlichen Blätter die Aufforderung gerichtet wor⸗ 

Mittheilungen über Märſche und Dislokatio⸗ 
Aufenthalt und die Stärke der Kriegsfahr⸗ 
und Batterieen, ſowie über ſon⸗ 
Schutz des Landes zu enthalten. 
daß es nur dieſer Aufforderung 


Herren Juſtiz⸗Rath Villnow und Juſtiz-Commiſſarien 
f Lorenz und Eckardt in Vorſchlag gebracht. 


den betreffenden 
Hoffentlich hat 
um das ne 


* 


den Herzogthümern 


tet werden. 
einzuſehen ſind. 


Coeslin, den 17ten Februar 1849. 


Todesfälle. 


Geſtern Abend 7 Uhr endete hier nach einem kurzen 
Krankenlager unſere geliebte Mutter, Schwiegermutter 
und Großmutter, die verwittwete Frau Schiffskapitain 
Henriette Brumm, geb. Brumm, aus Jaſenitz, wel⸗ 
ches wir Verwandten und Freunden tief betrübt hiermit 
anzeigen. Stettin, den Iſten Mai 1849. 

Die Hinterbliebenen, 


ä — — — — — aäEEmmEnNE 
Auktionen. 


Zu Dargelin, 

unweit Greifswald, ſoll gegen die Mitte des Monats 
Juni d. J. über das geſammte dortige, in tüchtigem 
Zuſtande befindliche Guts⸗Inventarium Auktion gehal⸗ 
ten werden. Es kommen namentlich 25 Pferde, 27 
Ochſen, 84 Kühe, 3 Bullen, Jungvieh, 800 Schafe, 
Schweine und Federvieh und ſämmtliche instrumenta 
rustica zum Verkauf; desgleichen bedeckte und offene 
herrſchaftliche Wagen, Meubles, Kupferſtiche, Leinewand, 
Betten, Haus⸗ und Küchengeräth aller Art. 

Die vorhandenen Schafe, welche ſich durch Woll⸗ 
reichthum und Ausgeglichenheit beſonders auszeichnen, 
können, wenn ſich Kaufliebhaber dazu finden, auch ſchon 
vor der fonft beabſichtigten Auktion im Ganzen oder 
in einzelnen größeren Poſten abgelaſſen und des halb 
in der Wolle beſehen werden. 

Die Auktions⸗Tage werden danächſt durch die öffent⸗ 
lichen Blätter bekannt gemacht werden. ö 

Dargelin, den 28ſten April 1849. 

Friedrike Kruſe, geb. Schmidt. 


Montag den 7ten d. Mts. ſollen auf dem Damm⸗ 
wege von Stettin bis Damm mehrere trockene Weiden⸗ 
ſtämme, ca. 50 Haufen von den Alleebäumen abge⸗ 
hauene Zweige und Strauchwerk, ſo wie die bei Unter⸗ 
haltung der Brücken erübrigten Holzabgänge öffentlich 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung 


und unter dem Beding ſofortiger Wegſchaffung ver⸗ 


kauft werden. Der Verkauf beginnt Vormittags 9 Uhr 
am Parnitzthor und endigt bei Damm. 
Stettin, den 2ten Mai 1849. 


W. Schulze, Wegebaumeiſter. 


können, daß aber diejenigen Blätter, für welche dies Mittel als nicht aug 
reichend ſich erweiſt, durch Entziehung ihrer Abonnenten in möglich 110 
tem Umkreiſe gezwungen werden, eine andere Richtung einzuſchlagen. \ 
f Pr N hegt 10 0 den das 8 
Te auch in dieſem Falle ihre deutſche Geſinnung zum Wohle d Pf 
landes durch die That bewähren werden. ee ee 
8 den 26. April 1849. f 1 
ie Statthalterſchaft der Herzogthümer Schleswig: ; 
Reventlou. Bel 1 


bi Bekanntmachung. 

ach einer Verordnung der däniſchen Kreuzer dürfen in dieſer ? 

dem Königl. ſchwediſchen Poſt⸗Dampfſchiffe „Swenska Lejonet“ K 

zwiſchen Preußen und Schweden befördert werden, wovon das betheiligte Publ: 

kum hiermit in Kenntniß geſetzt wird. Stettin, den ten Mai 1849, k 
Königliches Dber- Poft- Ant, 


8 5 ; a k d 195 en a g. 

er zu dem ehema ernat'ſchen Bauerhofe in Grabow gehört 

Bauſtelle nebſt den darauf befindlichen Gebäuden ſoll im Außtahe der K 

Regierung öffentlich meiſtbietend verkauft, und die zu demſelben Hofe gehörige 

Wieſenparzelle B. 1, von 5 Morgen 72 (Ath., für das laufende Jahr vera: 

Hierzu haben wir einen Lieitations-Termin auf 

f Sonnabend den sten Mai c., Vorm. 11 Uhr, 

im Friedrichsſaale zu Grabow anberaumt, wozu wir Erwerbungsluſtige mit dem 

Bemerken einladen, daß die Kauf- und Pachtbedingungen nicht nur im Termine 

werden bekannt gemacht werden, ſondern auch ſchon vorher in unſerer Regiſtratur 

Amt Köftin, den 27ſten April 1849. 
Königl. Domainen-Amt Stettin. 


N 


ertrauen, daß 


er. 
Boyſen. S. A. Jakobſen, 


gun 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Von rohem und gereinigtem Spiritus halte ich fir 
Lager und offerire davon zu billigen Neiße N 2 
Philipp Loewer. 


} ae N 11775 age 7 Thlr. 8 gGr, 
arke Knüppel, Pu r., beim K iffen 
Evert am Rathsholzhofe. 8 115 a | 


Wegen Aufgabe eines Schmiedegeſchäfts ift fammb 
liches Werkzeug, als Amboße, Sperrhörner, ein leder⸗ 
ner Blaſebalg, große und kleine Hammer vc. billig zu 
verkaufen gr. Laſtadie No. 247. 


Ein Reiſewagen (Chaiſe), in Federn hängend, und 
völlig gutem Zuſtande, iſt billig zu verkaufen Breite: | 
ſtraße No, 371. 


Zur Entfuſelung des rohen Kat: 


toffel⸗ und Kornſpiritus verkauft | 
dopp. geglühete präp. Fichtenkohle a 2½ Thlr. pr. Cle, 
desgleichen Elſenkohle a3 „ 
; desgleichen Lindenkohle a3 „ 

die Kohlen⸗Fabrik von Philipp Loewer, 
Stettin, Speicher No. 5% 
ä— . — —— 
Vermiet hungen. 


Königsſtraße No. 182 iſt in der zweiten Etage ein 
Wohnung zu vermiethen. 


ö 5 | 
Eine Sommerwohnung iſt in Frauendorf beim Bäckel⸗ 
meiſter Richter zu vermiethen. N 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Die ſich ſeit mehreren Jahren 
bewaͤhrte 


Wasserheil-Anstalt 
in Frauendor tf 
empfiehlt ih, A. Schul ze⸗ 


